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schinenmechaniker gemeinsam 
mit seinem Chef ein DLG-Semi-
nar zum Th ema Getreidelage-
rung. Hier hörten beide erstmals 
vom Getreidelagersystem der 
Firma Bintec und besichtigten 
eine Anlage in Niedersachsen 
sowie später ein weiteres Getrei-
delager dieser Bauart in der Alt-
mark. Das Konzept überzeugte 
die Landwirte. Der Agrarbetrieb 
nahm rund eine Million Euro in 
die Hand und errichtete im 
Frühjahr 2012 am Rand der Ort-
schaft Steinbach ein zentrales 
Getreidelager mit mobiler Ein- 
und Auslagerung. Die Gesamt-
kapazität beträgt je nach Getrei-
deart 8 500 bis 9  000  t. Bei der 
Ernte im vergangenen Jahr be-
stand das neue Einlagerungs-
konzept seine Bewährungspro-
be. Doch es zeigten sich auch 
Möglichkeiten für eine Optimie-

Auf zwei Drittel ihrer An-
baufl äche von 2 700 ha in 
der Leipziger Tiefl ands-

bucht baut die Landwirtschafts-
betrieb Kitzscher GmbH 
Druschfrüchte an, insbesondere 
Weizen, Raps und auf 350 ha 
Gerste. Während die Ernte in 
den vergangenen Jahren dank 
moderner Technik immer fl otter 
lief, erwies sich die Lagerung zu-
nehmend als Hemmschuh. „Das 
Getreide wurde in verschiede-
nen Hallen oder beim Händler 
gelagert. Einige unserer Lager-
standorte haben keinen Strom-
anschluss für die Belüftung. Und 
wenn das Getreide einmal bei 
einem Händler liegt, macht das 
eine unabhängige Vermarktung 
bekanntlich nicht gerade leich-
ter“, beschreibt Geschäftsführer 
Martin Landgraf die Situation, 
wie sie bis 2012 bestand. Eine 

Modernisierung war unaus-
weichlich. Doch die damit ver-
bundenen Investitionen sollten 
zukunftssicher sein. „Wir woll-
ten für die Getreidelagerung ein 
neues Gesamtkonzept, das für 
nahezu die ganze Ernte reicht 
und damit zugleich die Logistik 
und den Ernteprozess verbes-
sert“, sagt der 37-Jährige.

Bei Qualifi zierung auf 
das Verfahren gestoßen

Bei der Lösung half dann ein 
wenig der Zufall. Zu jener Zeit 
stand nämlich ein Generations-
wechsel in der Leitung des 
Pfl anzenbaus an. Der 27-jährige 
Kevin Frost qualifi zierte sich für 
diese Aufgabe. Während der 
Ausbildung zum staatlich ge-
prüften Techniker für Landbau 
besuchte der gelernte Landma-

Mobil mit Swing-Eff ekt

Mit der neuen zentralen Lagerbelüftungstrocknung optimieren Landwirte im 
sächsischen Kitzscher den Ernteprozess. Eine eigene Software unterstützt das 

Lagermanagement in den Silos und hilft bei der Vermarktung der Druschfrüchte.

Das neue Getreidelager umfasst sieben Silos mit je 1 730 m3 Fassungsvermögen. Sie verfügen über einen Vollbe-
lüftungsboden und Gebläse. FOTOS: CARMEN RUDOLPH

Geschäftsführer Martin Landgraf (r.) und der neue Pfl anzenbauleiter 
Kevin Frost sind überzeugt, dass sich die Investition in die zentrale Lager-
belüftungstrocknung durch Einspareffekte bei Ernte und Logistik rentiert.

Der Getreideverteiler im Einfülldom des Silos wird beim Einfüllen durch 
die hereinströmenden Druschfrüchte in eine Drehbewegung versetzt. Da-
durch verteilt sich das Lagergut gleichmäßig auf der gesamten Silofl äche.

DLG

PowerMix erweitert

Frankfurt. Das Testzentrum 
der Deutschen Landwirt-
schafts-Gesellschaft (DLG) 
hat seine PowerMix-Messun-
gen, mit denen die Effi  zienz 
von Traktoren überprüft wird, 
um zwei Zyklen für Bergfahr-
ten und Fahrten in der Ebene 
erweitert. Nach einer intensi-
ven Abstimmung – auch mit 
Traktorherstellern und Prüf-
partnern – wurden die neuen 
Kriterien Ende 2013 von der 
zuständigen Prüfungskom-
mission verabschiedet und 
bereits bei offi  ziellen Messun-
gen berücksichtigt. Bislang la-
gen laut DLG bei den Effi  zi-
enzmessungen zwölf Belas-
tungszyklen eines Traktors 
zugrunde. Diese basierten auf 
typischen Feldarbeiten, Grün-
landarbeiten sowie auf Belas-
tungsszenarien wie dem Mist-
streuen und dem Ballenpres-
sen. Die Struktur und die 
Maschinenausstattung der 
Betriebe hat sich laut DLG 
grundlegend gewandelt. Mit 
dem Trend zu weniger und 
damit immer größeren Betrie-
ben sei beispielsweise die Ent-
fernung von der Hofstelle zum 
Acker gestiegen. Gleichzeitig 
seien die Traktoren leistungs-
fähiger und häufi g mit 
der Höchstgeschwindigkeit 
von 60 km/h immer schneller 
geworden. Daher sei es nicht 
verwunderlich, dass einzelne 
Traktoren inzwischen mehr 
als die Hälfte ihrer Betriebs-
stunden auf der Straße ver-
bringen. Somit werden für 
den Landwirt der Kraftstoff -
verbrauch und die Betriebs-
mittelkosten bei Transport-
fahrten zu den entscheiden-
den Kriterien beim Kauf eines 
neuen Traktors.  AgE
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rung. Entsprechende Nachrüstungen kom-
men bei der diesjährigen Kampagne zum 
Einsatz. Am augenfälligsten am neuen La-
gerkonzept sind die glänzenden Behälter 
aus verzinktem Stahlblech. Mit einem 
Durchmesser von 14,55 m wirken sie auch in 
der Variante mit der größten Gesamthöhe 
von 13 m, wie im Lager Steinbach, etwas ge-
drungen. Das ist Teil des kanadischen Kon-
zepts. Denn die Vollbelüftungsböden der Si-
los bestehen aus perforierten Blechen, unter 
denen Gebläse einen Überdruck erzeugen. 
Durch die große Grundfl äche wird so eine 
vollständige Durchlüftung und wenn not-
wendig Trocknung des Lagerguts gewähr-
leistet. Jedes Silo ist mit einem eigenen Ge-
bläse ausgestattet. Besteht aufgrund der Wit-
terungslage die Gefahr einer Rückbefeuch-
tung oder ist das Getreide bei der Einlagerung 
noch zu feucht, schaltet sich neben dem 
Lüfterrad des Gebläses ein Gasheizer ein, 
der die Ansaugluft erwärmt. Die dann ge-
genüber der Außentemperatur um einige 
Grad wärmere Zuluft trocknet das Getreide 
schonender. Im Agrarunternehmen wurde 
die Belüftung noch durch eine eigene Maß-
nahme verbessert. Die Drehzahl der Lüfter 
regelt sich hier automatisch nach dem Be-
hälterfüllstand und damit dem Widerstand, 
den die Luft beim Durchströmen überwin-
den muss, bevor sie, gegebenenfalls angerei-
chert mit Feuchtigkeit, über Entlüftungshau-
ben im Silodach entweicht. Das spart Ener-
gie. Temperatur und Feuchte messen Senso-
ren, die an mehreren vom Silodach 
herabhängenden Kabeln angeordnet sind. 
Die Messpunkte befi nden sich dadurch mit-
ten im Getreide und können permanent Da-
ten für die automatische Steuerung, Echt-
zeitkontrolle und Dokumentation sowie das 
Lagermanagement liefern.

Mobile Schnecken 
fördern das Getreide

Die Befüllung der Silos erfolgt über eine Luke 
in der Dachspitze mittels zapfwellengetrie-
bener mobiler Getreideschnecken. Möglich 
macht das die Swing-Away-Annahme – eine 
Stahlwanne mit Aufnahmetrichter auf Gum-
mirädern. Sie ist über ein Drehgelenk mit der 
Befüllschnecke verbunden und wird bei An-
lieferung an den Kipper „herangeschwun-
gen“. Rückwärtsrangieren wird überfl üssig. 
In Kitzscher transportieren vier Gespanne 
mit 40  m3 fassenden Schüttgutanhängern 
das Getreide vom Feld zum Lager. Nach dem 
Wiegen und der Probenahme fürs Labor len-
ken die Fahrer ihren Traktor zu einer Markie-
rung, je nachdem welcher der sieben Silos 

gerade befüllt wird. Beim Abkippen des Hän-
gers strömt das Getreide durch die Hecklu-
ken in die herangerollte Swing-Away-Annah-
me und wird von einer liegenden Schnecke 
zur großen Befüllschnecke und schließlich 
zur Einfüllluke des Silos befördert. „Das dau-
ert bei einer Hängerladung mit etwa 26 Ton-
nen Getreide nicht mal zehn Minuten“, be-
richtet Landgraf.

Eine Besonderheit sind die Getreidever-
teiler im Einfülldom des Silos. Sie bestehen 
aus einem starren Einfülltrichter und einem 
darunter angebrachten Drehgestell mit 
sternförmig angeordneten Blechrinnen, den 
Schurren. Durch unterschiedlich große Öff -
nungen in den Schurren fl ießt das Getreide 
in den Behälter. Dabei entsteht ein Impuls, 
der den Getreideverteiler mit ein bis zwei 
Umdrehungen pro Minute in Bewegung 
setzt. So verteilt sich das Lagergut beim Be-
füllen sehr gleichmäßig auf der gesamten 
Silofl äche. „Das Getreide regnet praktisch 

hinein“, sagt der Geschäftsführer und veran-
schaulicht das mit einem kleinen Handy-
fi lm. Spreu und Getreidekörner werden bei 
diesem „Einregnen“ nicht entmischt. 

Die Entnahme erfolgt über eine Schnecke 
unter dem Siloboden, über der sich mehrere 
Schieber öff nen lassen. Anschließend ge-
langt das Getreide über ein mobiles, elekt-
risch angetriebenes Rohrförderband in den 
Laderaum des Abholfahrzeugs. Hier erweist 
sich der große Silodurchmesser allerdings 
als Nachteil. Fließt bei weitgehend entleer-
tem Silo das Getreide nicht mehr allein in 
die Trogschnecke, wird eine Fegeschnecke 
zugeschaltet. Angetrieben von einem Schau-
felrad am äußeren Ende der Schnecke, be-
wegt sie sich auf dem Lagergut aufl iegend 
um den Mittelpunkt des Silos und befördert 
das Restgetreide in den zentralen Entnah-
meschieber. „Dann geht die Entnahmemen-
ge aber doch spürbar zurück“, weiß Frost. 
Der frisch gebackene Techniker für Land- ➔

Die Fegeschnecke befördert das Restgetreide 
beim Entleeren in die zentrale Entnahmeöffnung. 
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bau bringt bei der diesjähri-
gen Erntekampagne daher zu-
sätzlich ein mobiles Förderband 
zum Einsatz. Es dient als Quer-
verbindung zwischen den Silo-
entnahmen. Bei nachlassender 
Entnahmemenge in einem Silo 
kann so der Aufnahmetrichter 
des leistungsstarken Rohrför-
derbandes mit Getreide vom Si-
lo daneben zugefüttert werden.

Insgesamt sind die Landwirte 
mit ihrer Entscheidung für die-

ses Lagerkonzept zufrieden. 
„Obwohl im Inbetriebnahme-
jahr noch nicht jeder Handgriff  
saß, konnte die Druschmenge 
mit den beiden mobilen Einla-
gerungsschnecken locker abge-
nommen werden“, sagt Land-
graf. Potenziale seien vor allem 
bei der Optimierung der Logis-
tik und der Schlagkraft deutlich 
geworden. So habe sich durch 
die zentrale Lagerung der Trans-
portaufwand verringert. Durch 

die Möglichkeit einer Trock-
nung während der Einlagerung 
könne täglich länger gedroschen 
werden. „Und manche Tage, an 
denen wir früher gestanden hät-
ten, können wir nun als zusätzli-
che Druschtage nutzen“, ergänzt 
Frost. Der Pfl anzenbauchef hat 
gemeinsam mit einem Soft-
warespezialisten in Ergänzung 
zur mitgelieferten Lagersteue-
rung ein auf den Agrarbetrieb 
zugeschnittenes Warenwirt-
schaftsprogramm erarbeitet. Es 
erfasst die Parameter der Getrei-
deströme vom Ackerschlag über 
die Lagerung im Silo bis zum 
Händler und lässt so Stell-
schrauben erkennen. 

Voraussetzung ist die Quali-
tätskontrolle jeder Hängerla-
dung. Das geschieht in einem 
kleinen, aber mit umfassender 
Messtechnik ausgestatteten La-
bor direkt an der Waage. Die 
Analyseergebnisse zu Eiweißge-
halt, Feuchte, Sedimentations-
wert und Fallzahl werden zu-
sammen mit dem Gewicht der 
jeweiligen Ladung sofort an den 
Server im Büro geleitet. In der 
nach Qualität sortierten Einla-
gerung in verschiedenen Silos 
sehen die Landwirte zudem 
neue Vermarktungschancen. 

Sogar eine Wunschqualität ließe 
sich zusammenstellen. Mittel-
fristig setzt der Agrarbetrieb je-
doch darauf, dass sich die Inves-
tition durch Einsparungen bei 
der Mähdruschkapazität und 
der Transportfl otte schnell 
amortisiert und zusätzliche Ein-
spareff ekte bringt. „Mit der fl exi-
blen Einlagerungstechnik kön-
nen wir uns ändernden Bedin-
gungen schnell anpassen und 
sind für die Zukunft gerüstet“, ist 
der Geschäftsführer überzeugt. 

Wolfgang Rudolph

Bei drei Silos kann durch Heizbrenner vor den Gebläsen die Zuluft im Silo 
erwärmt werden. 

Im Labor neben der Waage kann Pfl anzenbauchef Kevin Frost vor der 
Einlagerung die Qualität der Druschfrüchte analysieren.

Vom Silodach herabhängende 
Sensoren messen an verschiede-
nen Punkten permanent Tempera-
tur und Feuchtigkeit des Getreides.


